
Chronik Ausland

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Die Staatsbürgerin : Zeitschrift für politische Frauenbestrebungen

Band (Jahr): 14 (1958)

Heft 2

PDF erstellt am: 24.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Lausanne; Mme /. A"rayewiWV-Gz/Fser, Präsidentin der Union des fem-
mes de Lausanne.

(BSF) In die eidgenössische Kommission für Krisenbekämpfung und
Arbeitsbeschaffung, die von Bundesrat Holenstein präsidiert wird, und
der Vertreter des Bundes, der Wissenschaft, der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer, der Kantone und der Gemeinden angehören, wurden als Ver-
treterinnen der Frauenverbände a) Bund Schweiz. Frauenvereine: Fr/.
M. Oec&sifr», Vorsteherin der Frauenabteilung des kantonalen Arbeits-
amtes Schaffhausen, Stellvertreterin: Fr/. Dr. F. F/F/f, Vorsteherin der
hauswirtschaftlichen Fortbildungsschule der Stadt Zürich; b) Schweiz,
katholischer Frauenbund: Frazz Dr. //. F«rgz»-AreA, Basel, Stellvertre-
terin: Mme G. GerzozM, Freiburg, gewählt.

Die erste Amtsdauer, während welcher die Mitglieder dieser neuen
Kommission tätig sind, dauert bis zum 31. Dezember 1959.

Hwsze/clFmOTgaw

(BSF) Fr/. Dr. H. D. Gr««,er, ehemaliges Vorstandsmitglied der Ra-
diogenossenschaft Bern, und Fr/. Pos« /VezzewscFM/awz/er, Vorstandsmit-
glied, wurden mit einem Radiopreis von je Fr. 500.— ausgezeichnet, „für
die jahrelange Beratung und Mitarbeit beim Aufbau und Ausbau der
Frauen- und Kinderstunden und die Förderung der Beziehungen zwischen
dem Radio und den Schweizer Frauen".

CHRONIK Ausland
(BSF) Lady Reading, Vizepräsidentin des internationalen Frauen-

rates, ist zur Präsidentin des britischen NationalVerbandes gewählt wor-
den.

(BSF) Dr. GzsFrie/e IL«7Fer, Frankfurt a. M., wissenschaftliche Refe-
rentin beim deutschen Landesausschuss der internationalen Konferenz
für Sozialarbeit, hat am 1. Dezember 1957 den Posten einer Staatssefc-

retärin im Bundesministerium für Familien- und Jugendfragen angetre-
ten. Studien, u. a. der Fragen der Flüchtlinge, des Arbeitsmarktes, der
Familie und der berufstätigen Frauen befähigen die erste Staatssekre-
tärin der Bundesrepublik zu einer fruchtbaren Tätigkeit im Dienste der
Nation.

(BSF) Im /VorwegAcFe« Mimsferra/ ist einer Frau, Hase B/erFFo/A
die Sorge für Familien- und Konsumfragen übertragen. Sie führt selbst
einen Haushalt und war vor ihrer Heirat im Sekretariat der Handels-
und Verkaufsangestellten beschäftigt. Sie war Vizepräsidentin der nor-
wegischen sozialdemokratischen Partei und wurde 1951 in das Osloer
Stadtparlament gewählt.

(BSF) Von 93 Konsulaten der Bundesrepublik (neben 131 Wahlkon-
sulaten) werden vier von Frauen geleitet: Cleveland in U. S. A., Houston
in U. S. A., Linz in Oesterreich, Glasgow in Grossbritannien.
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(BSF) Kürzlich wurden an einer Frauenkonferenz der Gewerkschaft
Textil-Bekleidung in Bielefeld die folgenden Forderungen zur Erhaltung
der Gesundheit und Arbeitskraft der Frauen aufgestellt: Einführung
eines bezahlten Hausarbeitstages in allen Ländern der Bundesrepublik,
Verbot jeglicher Frauen-Nachtarbeit, Verlängerung der Fliessbandpau-
sen von 5 auf 10 Minuten pro Stunde, Schutz gegen eine rücksiohtsloiste
Rationalisierung, Verbesserung des Mutterschutzgesetzes.

(BSF) Von 500 Anwärtern bestanden nur 15 das diplomatische Exa-
men an der Universität Tokio; darunter ildwaiwi Mawo als einzige Frau.
Sie hat Verfassungsgeschichte und internationales Recht studiert, dane-
ben Englisch, Deutsch und Französisch. Im nächsten Jahr wird nun ein
Semester am Ausbildungsinstitut des japanischen Aussenamtes folgen
und anschliessend noch zwei oder drei Jahre auf einer ausländischen
Universität.

Die wirtschaftliche Stellung der geschiedenen Frau

(BSF) Die von Margrit Oesch über dieses Thema ausgearbeitete Dis-
sertation der Handels-Hochschule St. Gallen beruht auf einer Umfrage,
die die Verfasserin unter den in den Jahren 1949—1953 von einem städ-
tischen und zwei ländlichen Bezirksgerichten geschiedenen Frauen durch-
geführt hat. Von den 350 Befragten sind 107 auswertbare Antworten
eingegangen. Mit Recht bemerkt daher die Verfasserin, dass die Ergeb-
nisse nicht ohne weiteres verallgemeinert werden dürfen. Sie besitzen
aber einen gewissen Illustrationswert, der von der allgemeinen Erfahrung
des täglichen Lebens sehr oft erhärtet wird.

Durch die Scheidung geht die Unterhaltssorge für sich und die ihr
zugesprochenen Kinder grundsätzlich auf die Frau über. In 96 o/o der
untersuchten Fälle wird damit die Frau zu einer Erwerbstätigkeit ge-
zwangen. Neben ihren Hausfrauen- und allfälligen Mutterpflichten tre-
ten Berufspflichten, was oft zu einer kaum tragbaren Belastung führt.
Die Vermögenslage der geschiedenen Frau unmittelbar nach der Schei-

dung ist abhängig einerseits vom Resultat der durchgeführten güterrecht-
liehen Auseinandersetzung, anderseits von den ihr vom Scheidungsriöh-
ter eventuell zugesprochenen Entschädigungen. Von 93 Frauen verfügten
nur 30 über Kapitalbeträge, während die übrigen 63 Frauen lediglich
ihre persönlichen Effekten und etwelche Möbel besassen.

Als Einkommensquelle der geschiedenen Frauen steht natürlich ihre
eigene Erwerbsarbe.it im Vordergrund. Diese ist abhängig von der Berufs-
ausbildung, der Konjunktur, der Gesundheit und dem Alter der betref-
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